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Die Schnecken können sich dieses Jahr ungehemmt vermehren
FR ICK Dieses Jahr können sich
die Schnecken ungehemmt ver-
mehren. Seit Wochen geniessen
sie paradiesische Zustände. Für
das Schneckenaufkommen sind
neben dem Wetter die Standort-




sind jetzt noch heikel
Die Schnecken bevorzugen
der groben Schollen wegen
schwere oder mittelschwere Bö-
den. Neben Schollen und Bo-
dennässe fördern auch Schat-
tenwurf, unmittelbar angren-
zende Wiesen, hecken oder
Brachflächen und Vorkulturen
mit dichter Bodenbedeckung die
Schnecken. Ein grobscholliges
Saatbett gibt es oft durch
Schmierschicht beim Pflügen
bei nicht optimaler Bodenfeuch-
te. Solche Bedingungen sind die-
ses Jahr häufig anzutreffen. Be-
sonders heikel auf Schnecken
sind jetzt noch die Sonnenblu-
men und die Rüben. Neben den
vorbeugenden Massnahmen
stehen im Biolandbau seit eini-
gen Jahren Bioschneckenkörner
auf Basis von Eisenphosphat zur
Verfügung. Die Wirkung ist nicht
so schnell wie bei den im kon-
ventionellen Landbau eingesetz-
ten Metaldehyd-Schneckenmit-
teln. Schleimspuren sind nicht
ersichtlich, da sich die Schne-
cken im Boden verkriechen, be-
vor sie verenden. Anwendung
und Ausbringung sind gleich wie
bei den konventionellen Kör-
nern. Da im grossflächigen An-
bau die grössten Schäden von
den kleinen Ackerschnecken
ausgehen, müssen die Schne-
ckenkörner ganzflächig ausge-
bracht werden. Diese fressen
kreisförmig und richten grosse
Schäden an den Kulturen an. In
der. Nacht verkriechen sie sich
im Boden und werden deshalb
kaum wahrgenommen. Die
grossen Wegschnecken wandern
hingegen von der Seite ein und
schaden nur am Feldrand. Es ge-




Besonders die Sonnenblumenkeimlinge sind diises Jahr von Schnecken-
frass betroffen. (Bild Hansueli Dierauer)
Im Handel werden «Sluxx»-
Bioschneckenkörner mit drei
Prozent Eisenphosphat angebo-
ten. Die Dosierung ist einheitlich
in allen Kulturen auf 7 kg pro
Hektare festgesetzt. Gemäss Bio-
verordnung ist «Sluxx», wie im
Katalog empfohlen, in allen Bio-
kulturen erlaubt. Für Bio-Suisse-
Knospe-Betriebe ist nicht die
Bioverordnung relevant, son-
dern die Einschränkungen ge-
mäss Betriebsmittelliste. Der
Einsatz von Schneckenkörnern
ist im Ackerbau nur in Sonnen-
blumen-, Zuckerrüben- und
Rapskulturen erlaubt, und zwar
in den ersten 14 Tagen nach dem
Auflaufen (nicht nach dem Sä-
en!). Bei Gemüse, Erdbeeren und
Zierpflanzen gibt es keine Ein-
schränkungen. Dort können bis
maximal zwei Wochen nach der
Pflanzung bzw. nach dem Auf-
laufen Schneckenkörner ausge-
bracht werden. Wichtig ist die
sofortige Anwendung bei ersten
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Welche Körnerleguminose passt zum Betrieb?
FRICK Körnerleguminosen
passen in jede Fruchtfolge. Vieh-
schwache Betriebe können ei-
nerseits vom hohen Vorfrucht-
wert profitieren und anderer-
seits den Umstand nutzen, dass
Körnerleguminosen nicht ge-
düngt werden müssen. Sie lo-
ckern die eher getreidebetonten
Fruchtfolgen im Biolandbau auf





sen sind am besten an die klima-
tischen Bedingungen der
Schweiz angepasst. Sojabohnen
sind hingegen sehr wärmebe-
dürftig und eignen sich deshalb
nur für die mildesten Lagen der
Schweiz. Sie haben eine langsa-
me Jugendentwicklung und un-
terdrücken das Unkraut nur kur-
ze Zeit während der Phase des
Reihenschlusses. In der langen
Abreifephase zieht sich das
Blattwerk langsam zurück und
macht dem bereits vorhandenen
Unkraut Platz. Diese Spätverun-
krautung zieht in der Regel eini-
ge Handarbeitsstunden nach
sich. Daher sollen nur Betriebe
mit guter Mechanisierung, wenn
möglich mit Fingerhacke, Soja-
bohnen anbauen.
Lupinen lockern wegen ihres
tief reichenden Wurzelsystems
auch tiefgründige Böden. Sie eig-
nen sick eher für schwache
Standorte mit wenig Nieder-
schlägen und sauren Böden. Lu-
pinen urd Soja benötigen bei
der Ausstat eine Impfung mit
Knöllchenbakterien. Das Er-
tragspotenzial von blauen Lupi-
nen liegt deutlich unter demje-




Standorte mit mehr als 1000
Millimeter Niederschlag und
fruchtbaren Böden bauen mit
Vorteil A:kerbohnen an. Auch
auf schweren, kalkhaltigen Bö-
den können Ackerbohnen gut
gedeihen Sie haben das höchste
Ertragspotenzial und was für
Biobetrie)e entscheidend ist, die
beste Bes:hattung und Unkraut-
unterdrückung. Ackerbohnen
können e-itweder in Mischkultur
mit Sommerhafer auf 12 Zenti-
meter Reihenweite ohne Hacken
oder als Einzelkornsaat in Rein-
kultur auf 50 Zentimeter mit Ha-
cken angebaut werden. Betriebe,
die Probleme mit Ackerfuchs-
schwanz haben, sollten eben-
falls auf Ackerbohnen setzen. Ei-
ne frühe Aussaat ist wegen der
Vorsommertrockenheit und den
Blattläusen vorzuziehen. Acker-
bohnen werden ausgesät, sobald
der Bodei gut abgetrocknet ist.
In Deutschland tritt die so ge-
nannte Ieguminosenmüdigkeit
immer häufiger auf. Deshalb ist
es auch bei uns empfehlens-
wert, die Anbaupausen einzu-
halten und nicht in der gleichen
Fruchtfolge Lupinen, Soja, Erb-
sen und Ackerbohnen anzu-
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Ackerbohnen haben einen sehr guten Vorfruchtwert und lassen sich auch
pfluglos anbauen. (Bild Hansueli Dierauer)
Bericht Seite: 9/9
